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gänzliche Umänderung vorgcgangen, weil das
Voik nicht mehr in den Waffen geübt, die Freien
meist in Schulpflicht gerathen, der karolini-
sche Heerbann alfa ganz verfallen war.
Diesen konnte Heinrich nicht mehr anfbieten;
er {%tdt sich daher an die Hanprherren.
Wie früher der gemeine Freie (Wehr^) von
seinem Etgenkhum unter dem königlichen Kriegs-
beamten, so zogen jetzt die Dienst- und Lehen-
leu e von dem geliehenen Gute unter ihrem
Herrn aus. Diese Art des Heerbanns beipt der
Retchsheerschi! d. ^') — Die Waffenübun¬
gen wurden nach von ihm erdachten Regeln be¬
trieben; der älteste Sohn jeder waffenpflichtigen
Familie erbte nach seiner Verordnung das H e e r-
gewede **) und mußte vom dreizehnten Jah¬
re an den Dienst thun, der meist zu Pferd
geschah.

Es kam nun Alles darauf an, das Heer,
das er sich auf diese Weise geschaffen, auch in
de,» Waffen zu üben und mit den Gefahren des
Krieges vertraut zu machen. Dazu nun bol ihm
sein Verhailniß zu dcnSlaven Gelegenheit dar.
Im Jahr 926 zog er gegen die Ha veli er und
belagerte Brenna bürg, bas Hunger, Schwert
und Käise in seine Gewalt brachten. Im fol¬
genden Jahr unterwarf er die Dal emine i er,
nahm Prag und machte einen Thcil der Böh,
men zinsbar. Während hierauf in den Jah¬
ren 930 und 951 der Graf Bernhard gegen
die Xhe bari er und Abotriten den Kampf
führte, zog Heinrich gegen die Dänen (Nor¬

*) Cod. Laurish. T. u. Möter a. a. O. II, 184.
**) Die Rüstung, Gewebe von Wad ~ Ge¬

wand.


